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Problemstellung
Die Auswirkungen aller wichtigen Einflussgrößen auf das 
sommerliche Wärmeverhalten waren erstes Untersuchungs-
ziel in den 70er Jahren nachdem dynamische Simulations-
programme entwickelt worden waren [1-4]. Auf die Frage 
des Einflusses der Wärmespeicherfähigkeit  der Wärmedäm-
mung wird detailliert in [5,6] eingegangen. Aufgrund des 
hohen Aufwandes und weil die gemäß Simulationsergeb-
nissen zu erwartenden Unterschiede zwischen den Ausfüh-
rungsvarianten eine sehr hohe messtechnische Genauigkeit 
erfordern, stehen demgegenüber keine entsprechenden 
messtechnischen Untersuchungsergebnisse zur Verfügung. 
Hier setzt der folgende Beitrag an. Die am stärksten in der 
Diskussion befindliche  Dachdämmung in Form einer Zwi-
schensparrendämmung wird hierzu untersucht.

Vorgehensweise
Für die Untersuchung wird das in Bild 1 wiedergegebene 
Versuchsgebäude mit einem Steildach mit 50° Neigung 
und schwarz gestrichener Blechdacheindeckung auf dem 
Freilandversuchsgelände in Holzkirchen verwendet. Da-
bei gelangen zwei unterschiedliche Dämmstoffarten in der 
Zwischensparrendämmung zur Anwendung – eine Holzfa- 
ser- und eine Mineralwolledämmung. In den Dachraum des 
Versuchsgebäudes sind zwei identische Dachräume mit nach 

 
Süden und Norden ausgerichteten Dachflächen, mit jeweils 
je 7 m³ Rauminhalt, eingebaut. Die umschließenden Wän-
de mit einem mittleren U-Wert von 0,46 W/(m²K) trennen 
die Räume untereinander und vom übrigen Dachgeschoss. 
Die Dachgeschossdecke ist als Betondecke ausgeführt und 
durch eine aufgelegte Dämmung thermisch entkoppelt. Die 
Gefachbreite beträgt 76 cm und die Sparren haben eine Stär-
ke von 9 cm. Der Bauteilaufbau der Dachfläche der Versuchs-
räume ist in Tabelle 1 aufgelistet.

Die messtechnischen Untersuchungen erfolgten vom 1.7. bis 
30.9.2007. Die Außenlufttemperaturen und die Strahlungs-
intensität des Jahres 2007 können als durchschnittlich be-
zeichnet werden. In den Monaten Juli und August wird eine 
Nachtlüftung durchgeführt. Dazu sind in die Versuchsräume 
Lüftungsrohre gelegt, die mit der Außenluft verbunden sind. 
Die sechs Stunden andauernde erzwungene Nachtlüftung 
zwischen 23.00 - 5.00 Uhr entspricht einer Luftwechselrate 
von 4 h-1. Im September wird die Lüftung abgeschaltet.

Messergebnisse
Bei hohen Oberflächentemperaturen des schwarz gestri-
chenen Metalldaches von ca. 90 °C treten maximale Raum-
lufttemperaturen der nachtbelüfteten Räume von knapp  
30 °C auf. Dabei sind im Juli 2007 die Unterschiede bei den 
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Bild 1:  Südöstliche Ansicht des benutzten Versuchsgebäudes auf dem 
Freilandgelände des Fraunhofer-Instituts für Bauphysik

Versuchsraum
Mineralwolledämmung

Versuchsraum
 Holzfaserdämmung

Blechdach (Zink) Blechdach (Zink)

Bretterschalung 30 mm Bretterschalung 30 mm

Dämmstärke
Wärmeleit- 
fähigkeit
Spez. Wärme- 
speicherkapazität
Rohdichte

 180 mm
 0,04 W/(mK)

 840 J/(kg·K)

 15 kg/m³

Dämmstärke
Wärmeleit- 
fähigkeit
Spez.Wärme- 
speicherkapazität
Rohdichte

 180 mm
 0,04 W/(mK)

 2100 J/(kg·K)

 45 kg/m³

Feuchteadaptive Klimamembran Feuchteadaptive Klimamembran

Gipskartonplatte 12,5 mm Gipskartonplatte 12,5 mm

Tabelle 1: Beschreibung der Dachkonstruktionen (von außen nach innen) 



aufgetretenen Raumluft- und Innenoberflächentempera-
turen zwischen den mit Mineralwolle und Holzfaserdäm-
mung gedämmten Dachräumen nur sehr gering. Bild 2 zeigt 
die Häufigkeitsverteilung der gemessenen Raumlufttempe-
raturen in den unterschiedlichen Versuchsräumen über den 
Messzeitraum vom 1.7. bis zum 30.9.2007 (2208 h). Es treten 
nur geringfügige Unterschiede auf.

Die maximale Raumlufttemperaturdifferenz in den Versuchs-
räumen beträgt 1,0 K. Der mit Holzfaser gedämmte Ver-
suchsraum erreicht die 1 K höhere Temperatur 1 h später, als 
der Versuchsraum mit Mineralwolledämmung. Das arithme-
tische Mittel der Raumlufttemperaturdifferenz über den Zeit-
raum von Juli bis September beträgt 0,03 K. Als weiterer In-
dikator zur Beurteilung des sommerlichen Wärmeverhaltens 
werden die Übertemperaturstunden als Kennwert herange-
zogen. Die Übertemperaturstunden berechnen sich aus der 
Summe der Stunden über der gewählten Grenztemperatur 
von 24 °C. Die Ergebnisse der Übertemperaturstunden der 
Raumluft werden in Bild 3 wiedergegeben. Dabei hat der 
Versuchsraum mit der Holzfaserdämmung geringfügig weni-
ger Übertemperaturstunden.

Validierungsrechnung mit dem Simulationprogramm 
WUFI®-Plus
Mit Hilfe des Rechenmodells ist neben der bei dynamischen 
Simulationsprogrammen üblichen Quantifizierung der Tem-
peraturverhältnisse im Gebäude und in den Umschließungs- 

 

flächen auch die Quantifizierung deren Feuchteverhältnisse 
möglich. Die Validierung des Simulationsprogramms WUFI®-
Plus findet mit den zuvor beschriebenen Messergebnissen 
statt. Dabei stellt sich eine gute Übereinstimmung dar, wie 
Bild 4 zeigt. Somit kann das Modell für weitere Untersu-
chungen genutzt und ein direkter Vergleich unterschiedlicher 
Bauteilausführungen unter gleichen Randbedingungen vor-
genommen werden.
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Bild 2:  Häufigkeitsverteilung gemessenen Raumlufttemperaturen in den 
Versuchsräumen

Bild 4:  Vergleich der gemessenen und rechnerisch ermittelten 
Dachraumlufttemperaturen

Bild 3:  Gegenüberstellung der Übertemperaturstunden >24 °C der 
untersuchten Dachräume


